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Geistige Landesverteidigung und
einheimische Literatur

Von Jakob Bührer
»Denn eben, wo Begriffe fehlen, da stellt ein Wort zur rechten

Zeit sich ein.«
Das Wort heißt geistige Landesverteidigung. Welches aber sind

die fehlenden Begriffe? Warum auf einmal auch geistige Landesverteidigung?

Bisher genügte scheinbar die wehrhafte. Mit ihr wollte man
dem Ein- oder Durchmarsch von fremden Truppen begegnen und
verhüten, daß die Schweiz Kriegsschauplatz würde. Nun hat sich noch
eine neue Gefahr gezeigt: die des »Anschlusses«. Man beeinflußt den
erreichbaren Teil eines kleinen Nachbarvolkes propagandistisch, wenn
die »Stimmung« so weit gediehen ist, marschiert man eines Tages ohne
Kriegserklärung, »friedlich« in das Land, und verleibt es dem eigenen
Staat ein. Gegen diese Eroberungsmethode nützt die beste Rüstung
nichts, weil die Schlagfälligkeit der Armee schließlich auf dem Willen
der Truppe beruht. Also gilt es diesen Wehrwillen der Truppe und
des ganzen Volkes intakt zu halten. Ist das phrasenlos und nüchtern
ausgedrückt der wirkliche Zweck und Sinn der geistigen
Landesverteidigung?

Von außen gesehen, kann man darauf wohl mit Ja antworten, und
dann kann man sich wohl auch damit begnügen, mit allen bekannten
Mitteln den Patriotismus anzufachen, wie das unser Bürgertum immer
getan hat. Warum aber dann auf einmal der Ruf nach »geistiger
Landesverteidigung«? Man hat das dunkle Gefühl, mit dem bisherigen
Bekenntnis zur Heimat sei es nicht getan, der überlieferte Patriotismus
sei etwas abgegriffen, die Prägung seines Inhalts verseift, mit einem
Wort, man hat Angst vor der faschistischen Propaganda,

Das ist die peinliche Wahrheit, die hinter dem Ruf nach der geistigen
Landesverteidigung liegt. Ermutigend und durchaus bejahend ist, daß
wir die Gefahr erkannt haben und gewillt sind, etwas dagegen zu tun.
Indessen ist die entscheidende Frage: Haben wir die Gefahr wirklich
erkannt? Was bedeutet der Faschismus? Einen Versuch, die in eine
Sackgasse geratene wirtschaftliche Entwicklung wieder ins Geleise zu
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